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Das Rossitz-Zbeschau-Oslawaner Steinkohlenrevier. 
Von Oberingenieur Eduard Panek. 

(Fortsetzung von Xr. 3~. 1911, S. 464.) 

Grubenbetrieb Fcrdinandschacht. 
Der Ferdinandschacht schließt im Xorden an den 

Grubenbetrieb Juliusschacht an und umfaßt ein belehntes 
Grubenfeld von 1 einfachen und 28 doppelten Gruben­
maßen. 

Der Ferdinandschacht (Fig. 1, 2, 3, 4) wurde im 
Jahre 1856 angelegt, steht seit dem Jahre 1863 in 
Förderung, ist vom Tagkranze 7 m abwärts in Ziegeln 
ausgemauert, bis zur dritten Sohle (von 0111 bis 432 m) 
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Fig. 1. Ferdinallllschacht. 
1:6000. 

E 

in Eichenholz verzimmert und von der dritten bis zur 
sechsten Sohle ( 432 /11 bis 636 m) mit einem lichten Durch­
messer von 4 111 in. Ziegeln und Zement ausgemauert. 

Aufschluß. 

[m Schachtabteufen (im festen, quarzreichen lineisl 
beträgt die monatliche Leistung inkl. Mauerung und 
Einbau der Träger 6 bis 10 /11 mit liJ Mann pro 24 Stunden. 
Die Kosten des . .\bteufens betragen inkl. ~laterial jedoch 

ohne Anrechnung der verbrauchten Uruckluft fiir Bohr­
maschinen uud Abteufpumpe 700 K pro l m. 

Die zufließende Wassermenge ist gering und wird 
mit einer kleinen Weiße-Monski-Pmnpe zur nächsten Sohle 
gehoben. 

Fig. 2 \Jis 4. Profile des Fer<linamlschachte:<. 
1 :100. 

Fig-. 2. Tragkranz bis 7 111 Tiefe. 
1. Luftleitung. 2. Druckwasserleitnng. 

Fig. 3. Von 7 bis 432 111. 

Fig. 4. 

Die seigere Sohlenhöhe beträgt in den oberen 
Horizonten 40, in den tieferen 8Q 111. 

Die Fiillorte sind ::J·5 m breit, li bis 7 111 lang, 4·2 111 

hoch, ausgemauert und kosten inkl. Material 12.000 /( 
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Die Hauptquerschläge sind im Lichten 2·6 m breit, 
2·2 m hoch und kosten inkl. Eisenbahn 136 K pro 1 m. 

Vorrich tnng und Abba n. 

Die Sohlenvorrichtung erfolgt durch Auffahrung der 
Grundstrecken im zweiten Flöze und die Verbindung des 
zweiten mit dem ersten Flöze durch zirka 60 m lange 
Querschläge in Abständen von 400 m, ans welchen Ge­
steinsstrecken im Liegenden des ersten Flözes, 6 bis 20 m 
von der Grundstrecke entfernt, angelegt sind. 

Die Auffahrungskosten dieser Liegendstrecken be­
tragen 42 K pro 1 m ohne Anrechnung der verbrauchten 
Druckluft. 

Das erste Flöz ist bis 6 m , das zweite bis 1 ·6 m 
mächtig. 

Das dritte Flöz, gegenwärtig nicht abbauwürdig, ist 
nur 0·3 m mächtig. 

Die am Ferdinandschacht üblichen Abbaumethoden 
sind der streichende Pfeilerbruchbau, Pfeilerabbau mit 
Versatz und der streichende Stoßbau, welche bereits 
beim BPtriebe Jnliusschacht näher beschrieben wurden. 

Als Versatzberge werden Haldenberge, Klaubschiefer, 
Waschberge und die von Gesteinsarbeiten fallenden Berge 
verwendet. Ein Kubikmeter Handversatz kostet 75 !t, 
ein Kubikmeter ausgekohlter Raum erfordert 0·70 bis 
o·so m8 Versatzberge. 

Förderung. 

Der Ferdinandschacht hat die gleichen Fördergefäße 
und die nll.mliche Spurweite wie der J ulinsschacht. 

In den Abbaustrecken werden zur Kohlen- und 
Bergeförderung teils Schlepper teils mit Druckluft an­
getriebene Schüttelrinnen der 8ysteme Klein und Flott­
mann verwendet. 

Die Grundstreckenförderung erfolgt bei kurzen 
Distanzen mittels Menschen, bei lll.ngeren Förderwegen 
mittels Pferden, von welchen 9 Stück in Verwendung 
stehen. Ein Teil der erzeugten Kohle wird mit Benzin­
lokomotiven dem Jnlinsschachte und durch denselben 
zur Aufbereitung zugefördert. 

Haspelförderung. 

Diese wird verwendet 1. zum Hochziehen der Berge 
ans dem Schachtabteufen und erfolgt mittels eines Zwillings­
lufthaspels von 158 mm Zylinderbohrung, 264 mm Hub 
und 800 mm Seilkorbdurchmesser; 2. zur Förderung 
aus Einfallenden mit 2 Lnfthaspeln; und 3. zum Hoch­
ziehen der Versatzberge und des Grubenholzes obertags 
mit einem Dampfhaspel. 

Schach tf örderu ng. 

Die erste Fördermaschine war eine Zwillingsmaschine 
mit Kulissensteuerung von der Maschinenfabrik G. Sigl 
in Wien. Die jetzige Fördermaschine ist eine Zwillings· 
maschine, hat 650 mm Zylinderdurchmesser, 1200 mm 
Hub, ist mit Kraftseher Ventilsteuerung, einem 
Schimitzek-Sicherheitsapparat und Karlikschen Tacho­
graphen ausgestattet und wurde im Jahre 1904 von 

der ersten Brünner Maschinenfabrik geliefert. Die Seil­
körbe haben 4000 mm Durchmesser, 1400 mm Breite 
und einen 8 mm starken Blechbelag, auf dem 80 mm 
starke Weißbuchenpfosten befestigt sind. Die Kupplung 
des Loskorbes erfolgt mittels eines Zahnsegmentes, welches 
in ein auf der Kurbelwelle festgekeiltes Zahnrad eingreift. 
Außer der Dampfbremse bestehen zwei Schraubenbremsen, 
von welchen eine auf den Loskorb, die andere auf den 
festen Seilkorb einwirkt. 

Das Seilscheibengerüst aus Schmiedeisen ist 13·8 111 

hoch, die Seilscheiben haben 2875 mm Durchmesser, Kränze 
und Naben aus Gußeisen, die Arme aus Schmiedeisen. 

Die Förderseile sind aus Gußstahldraht in Längs­
schlagausführung, drallfrei, 31 mm stark, haben 6 Litzen 
a 16 Drähte Nr. 22 mit 180 kg Bruchfestigkeit pro 
1 mm'l und ein Metergewicht von 3·48 kg. 

Die Förderschalen sind zweietagig zu je 1 Hunt 
und seitlich geführt. Die Führungslatten bestehen aus 
Kiefer- oder Lä.rchenholz 13/18 cm stark 6 m lang und 
sind mit Mutterschrauben an die Einstriche befestigt. 
Gegen die Seilscheiben zu sind die Führungslatten verengt, 
7 m ober dem Tagkranze sind selbstsperrende Riegel an­
geordnet. Am Tagkranze sind Staußsche auf den Füll­
orten gewöhnliche selbstsperrende Aufsatzvorrichtungen 
vorhanden. Die Signalisierung von den Füllorten zum 
Tagkranze erfolgt elektrisch, als Notsignal für die in der 
Schale fahrende Mannschaft besteht ein Rosypal-V aca­
Apparat. 

Seil bah nf ö rderung. 

Wegen Konzentrierung der Aufbereitung ist vom 
Ferdinand- zum Juliusschachte eine Seilluftbahn von der 
Firma Bleichert & Co. in Leipzig-Gohlis im Bau. Diese 
Seilbahn hat eine Gesamtlänge von 1400 m; ihre Aus­
führung hat sich dadurch kostspieliger und komplizierter 
gestaltet, daß sie mehrere Straßen und Eisenbahnlinien 
kreuzen muß, welche alle durch Schutznetze geschützt 
werden müssen, und weil behufs Vermeidung der Umladung 
die vollen Grubenhunte von je 10 q Gesamtlast zur 
Beförderung gelangen. Die Gehänge sind wegen der 
schweren Belastung mit vier Laufrollen ausgestattet und 
die Hunte werden in Kettenhaken des Gehänges ein­
gehängt. Da die Berge der Kohlenwäsche zum Ferdinand­
schachte zurücktransportiert werden, hat das Leertragseil 
wie das Volltragseil 42 mm Durchmesser. Die Kon­
struktion beider Seile ist als ganz verschlossen ausgeführt. 
Sämtliche Stützen und auch Spannböcke der Stationen sind 
ganz in Eisenkonstruktion hergestellt. Der Antrieb 
erfolgt am Juliusschachte durch einen Drehstrommotor von 
30PS. 

W etterführnng. 

Das Wetterquantum pro Mann und Minute beträgt 
im Mittel 3·12 m11

, pro Tonne Förderung in 24 Stunden 
1 ·64 m8

, Gehalt an C02 0·430 °lo, Gehalt an CH~ 
0·025 °fo, CH,-Menge pro Tonne erzeugter Kohle 0·60 m8, 

CH,-Menge in 24 Stunden 318 m3 , Temperatur des 
Einziehstromes 17·5° C, Temperatur des Ausziehstromes 
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in den \Vetterabzugstrecken 21 bis 28° C und im Saug­
halse des Ventilators 23° C. 

Die Messung des Wetterquantums erfolgt mit 
Casellaschem oder mit einem von der Firma Maeß in 
Dortmund gelieferten Anemometer, bei welchem ein 
Uhrwerk automatisch das Zählwerk einschaltet und nach 
einer Minute abstellt. Zur Messung der Depression wird 

ein von der Firma M a e ß erzeugter Depressionsmesser 
mit schwimmender Skala verwendet, welcher eine direkte 
und sofortige Ablesung ermöglicht. Der Wetterschacht 
ist 83 111 westlich vom Ferdinandschachte entfernt, kreis­
rund mit einem lichten Durchmesser von 2·4 m ausgemauert 
und mit eisernen Fahrten sowie mit eisernen Gitterbühnen 
versehen. 

Vorhandene Ventilatoren: 
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Der Capellventilator hat Riemenantrieb mit Stufen­
scheiben für zwei verschiedene Geschwindigkeiten. Der 
Guibalventilätor steht in Reserve. Die äquivalente Gruben-

0·38 q 
weite berechnet sich nach der Formel a = f-

6 
h 

mit 0•8 m9• 

Für Sonderbewetterung der Streckenvortriebe sind 
zwei mit Druckluftmotoren direkt gekuppelte Ventilatoren 
von 600 mm Flügeldurchmesser vorhanden. 

Grubenbeleuchtung. 
Die Füllorte sind mit nach Art der Sicherheits­

lampen gebauten Acetylenlampen von 55 NK. Leuchtkraft 
beleuchtet. Der Carbidverbrauch betrll.gt in 12 Stunden 
1 kg, bei einem Carbid preise von 33 h pro 1 kg kostet 
die Brennstunde 2·8 lt. In allen anderen Grubenräumen 
werden Benzin-Sicherheitslampen verwendet. 

Die Lampenkammer befindet sich neben der Anstalts­
stube und besteht aus einem gemeinschaftlichen Putz-, 
Fiill- und Ausgaberaum, die Reinigung der Lampen erfolgt 
von Hand aus. Die Lampen werden der einfahrenden 
Mannschaft gegen Abgabe von Marken ausgefolgt. 

Kohlenstaub. 
Die Bekämpfung des Kohlenstaubes erfolgt teils 

durch die bei den Mündungen der Sturzschutte einge­
bauten Strahldüsen, welche an die Druckwasserleitung 
angeschlossen sind und den in der Luft schwebenden 
Kohlenstaub niederschlagen, teils durch Schlauchanschlüsse, 
womit der abgesetzte Kohlenstaub durchfeuchtet wird. 
Das Spritzwasser wird von obertags in ein im Schachte 
eingebautes Reservoir geleitet, an welches die Berieselungs­
\V asserleitung angeschlossen ist. Das in der Grube 
eingebaute Wasserleitungsnetz hat eine Gesamtlänge von 
5500 m und besteht aus Gasröhren von 32 bis 80 mm 
lichter Weite. 

Grubenbrände. 

Aufzeichnungen iiber Grubenbrände bestehen erst 
seit 10 Jahren, in welchem Zeitraume der Ferdinand-

schacht von 5 Grubenbränden resp. Brühungen heim­
gesucht wurde, die sämtlich auf Selbstentzündung der 
Kohle zurückzuführen sind. Drei dieser Brühungen hatten 
ihren Herd im alten Manne, waren unzugänglich und 
mußten mit Lehmdämmen abgesperrt werden. Eine Brühung 
entstand in einem außer Betrieb stehenden jedoch zu­
gänglichen Förderschutte und wurde mit Wasser abge­
löscht. Die letzte Brühung trat in der stark zerklüfteten 
und zerdrückten Kohle einer Strecke auf, hat sich weder 
durch gesteigerte Wärme noch durch Geruch bemerkbar 
gemacht bis die Verpfählung Feuer fing, welches aber 
sofort gelöscht wurde. Bei der Gewältigung dieses 
Brandherdes erfolgte ein Verbruch, der die weitere Ge­
wältigung unmöglich machte, weshalb der Brandpfeiler 
abgedämmt werden mußte. 

Rettungswesen. 

Die Rettungsstation befindet sich im Ventilatoren­
gebäude, ist mit 12 Pneumatogenapparaten, 1 Königsehen 
Rauchmaske, 17 Teschner Akkumulatorlampen, 1 Vor­
richtung zum Überprüfen der Atmungssäcke, einem ent­
sprechenden Quantum Sauerstoff, mit Behelfen für die 
erste Hilfeleistung ausgestattet, und ist mit der Betriebs­
kanzlei sowie mit der Grube telephonisch verbunden. 
Die Rettungsmannschaft besteht aus 14 .Aufsehern und 
Arbeitern, welche in den umliegenden Ortsschaften wohnen 
und sämtlich in der ersten Hilfeleistung unterwiesen sind. 
In einem abgeworfenen Querschlage, 800 m südlich vom 
Ferdinandschachte entfernt, besteht eine Fluchtkammer 
von 17 m Länge und 1·5 m Breite wo komprimierte Luft, 
Gezähestücke, Magazinsartikel, hermetisch verschlossene 
mit Zwieback und Schokolade gefüllte Glasflaschen sowie 
Krondorfer Wasser und Abortkübel zur Verfügung sind. 
Für den Fall eines Scbachthausbrandes bestehen am 
Tagkranze zum Schutze gegen eindringenden Rauch 
eiserne Klapptüren und 6 m unter dem Tagkranze eine 
Fluchtstrecke, welche am Schachtplatze ausmündet. 

(Scl!lnß fol~··' 
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Das Rossi tz-Z besc ha n-Osla waner Steinkohlenrevier. 
Von Oberingenieur Eduard Panek. 

(Schluß von S. 37 .) 

Dynamitmagazine. 
Das Zentral-Dynamitmagazin liegt im Walde 200m 

nördlich vom Ferdinandschachter Gebäudekomplex entfernt, 
ist in einem Lehmhügel unter der Erdoberfläche her­
gestellt, mit festen Gittertüren abgesperrt und für 5000 kg 
Dynamit konzessioniert. Zwei Handmagazine für je 
100 kg Dynamit befinden sich auf der dritten Sohle in 
einer Strecke des unbauwürdigen dritten Flözes. Das 
nördlich gelegene Magazin hat rollenden Holzkeildamm­
verschluß nach Art des im Jahrgang 1910, Nr.12, dieser 
Zeitschrift vom Zentraldirektor Pos pi s i 1 beschriebenen 
Keilverschlusses, das südliche einen Klappenverschluß, 
der im Jahrgang 1910, Nr. 27, dieser Zeitschrift von 
Werksdirektor Jicinsky bP.schrieben ist. 

Verwendung des elektrischen S trornes. 
Der für den Motorenbetrieb und für die Beleuchtung 

benötigte elektrische Strom wird vom Juliusschachte 
abgegeben, wo er auf 3150 V transformiert und durch 
ein in die Erde verlegtes eisengepanzertes Kabel von 
3 X 16 mm' geleitet wird. Für Beleuchtungszwecke und 

für den Antriebsmotor der \Verkstätte wird dieser Strom 
am Ferdinandschachte auf eine niedrigere Spannung 
transformiert. 

Vorhandene Transformatoren: 

Zweck 

Beleuchtung . . . 
Werkstättenmotor . 

Umsetzungs· 1 

vcrhältnis 1 

3150/120 1 
3150/115 

Kll7A 

Als Reserve für Beleuchtungszwecke besteht eine 
Gleichstrom-Dynamomaschine von 120 V 50 A, welche im 
Bedarfsfalle von der Dampfmaschine des Guibalventilators 
angetrieben wird. 

Wasserhaltung. 

Der Ferdinandschacht hat keine eigene Wasser­
haltungseinrichtung; der Gesamtwasserzußuß von 200 l 
pro Minute wird zum Juliusschachte geleitet und dort 
gehoben. Die im Abteufen und in Einfallenden zusitzenden 
Wässer werden mit Weiße-Monsk.i-Pumpen gehoben. Diese 

Fig. 5 bis 7. Zentral-Dynamitmagazin für 6000 kg Fassungsraum. 

Fig. 5. Grundriß. 
1: 375. 

haben je 2 Luftzylinder von 120 mm Durchmesser 
2 Pumpenzylinder von 50 mm Durchmesser 120 mm 
gemeinschaftlichen Hub und werden mit Dru

1

ckluft an­
getrieben, 

Fig. 6. Profil ab. 
1: 376. 

Fig. 7. Profil c d. 
1:75. 

Druck! uftanlage. 

Zur Erzeugung der Druckluft bestehen 3 obertags 
eingebaute Luftkompressoren, welche die angesaugte Luft 
auf 6 at komprimieren. 
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Der Stekl-Kompressor ist einstufig, der Meyer-Kom­
pressor zweistufig. Die Luftleitung besteht aus 150 mm 
weiten Gasröhren, welche sich an den Verbrauchstellen 
bis auf 20 mm Weite reduzieren. 

Aufbereitung. 

Die Förderkohle wird über einen beweglichen Stangen­
rost von 100 mm Weite gestürzt, die Stückkohle aus­
geschieden, der Durchfall auf Schwingrättern von 3, 6, 
18 und 55 mm Maschenweite sortiert, das Korn von 
6 bis 18 und 18 bis 55 auf Setzmaschinen gewaschen 
und das Sortiment 3 bis 6 mm trocken abgezogen. 

Nach Inbetriebsetzung der neuen gegenwll.rtig im 
Ban befindlichen Kohlenwäsche am Juliusschachte wird 
die Ferdinandschächteraufbereitung außer Betrieb gesetzt 
und die hier geförderte Kohle mittels der bereits er­
wähnten Luftseilbahn dem Juliusschachte zugeführt. 

Diese neue Kohlenwäsche wird nach dem System 
Baum ausgeführt und ist für 400 q stündliche Leistung 
berechnet. Die Würfelkohle über 70 111111 Korngröße 
wird trocken abgezogen und der Durchfall auf einen 
Stanbrätter mittels eines Gurtes transportiert, auf welchem 
Rätter der Staub bis 6 mm für Brikettierungszwecke 
trocken abgeschieden wird. Das Kohlenkorn von 70 
bis 6 mm wird in die Hauptsetzmaschine geschlll.mmt 
und gewaschen. Die hier gewaschene Kohle wird wieder mit­
tels einer Schlll.mmrinne zur Baum sehen Sortiertrommel 
transportiert, wo die Kohle auf vier Sortimente klassiert 
wird. In der HauptsP;tzmaschine werden sowohl reine 
Berge als auch die mit Kohle durchwachsenen Berge getrennt 
ausgeschieden und durch Becherwerke separat gehoben. 
Die reinen Berge fallen auf ein ansteigendes Becherwerk, 
welches die Berge bis zur Luftseilbahn bringt. Die mit 
Kohle durchwachsenen Berge werden in einem Brechwerk 
zerkleinert und fallen in eine Berge-Nachwäsche. Die 
hier ausgewaschene Kohle wird gehoben, auf einem Ent­
wässerungssieb getrocknet, in Hunte abgezogen und für 
eigene Kesselheizung verwendet. Die reinen Berge der 
Nachwäsche fallen in dasselbe Becherwerk wie die zuerst 
gewonnenen Berge. Das Waschwasser wird mittels einer 
Zentrifugalpumpe in drei aus Eisenbeton hergestellte 
Klll.rbassins gepumpt, das gek.111.rte Wasser fließt · zn den 
Setzkästen zurück, während der Niederschlag auf Vibra­
tionsabbrausesiebe abgezogen wird, wodurch auch dieser 
Schlamm gewaschen wird. Dieses Produkt wird durch 
ein ansteigendes Gurtband wieder gehoben und auch für 
die eigene Kesselheizung verwendet. Im Pumpensumpf 

der erwähnten Zentrifugalpumpe sammeln sich sämtliche 
Abwässer, also auch das von der Baumsehen Sortier­
trommel abfließende Wasser. Ein Teil des für die 
Brikettierung bestimmten Staubes wird in eine Pulverisator­
anlage abgezogen, in welcher Kohlenmehl für Gießerei­
zwecke erzeugt wird. Der Pulverisator besteht aus 
einem Stahlgußgehänse mit rotierenden Schlagarmen, das 
Mahlgut wird mittels eines Ventilators in einen Vorrats­
behälter abgesaugt aus dem es in Sllcke verladen wird. 
Die minutliche Tourenzahl des Pulverisators betrll.gt 2200 
der Kraftbedarf 35 PS, die Leistungsfähigkeit 20 q pro 
Stunde. Der Antrieb der ganzen Wll.sche erfolgt durch 
mehrere Drehstrommotoren von zusammen 150 PS. Der 
Transport der Kohle zur Wäsche von der Hängebank 
des Jnlinsschachtes wird durch eine mechanisch betriebene 
Kettenbahn von zirka 30 m Lll.nge erfolgen und mittels 
automatischer Wipper in die Vorratsschutte gestürzt. 
Sowohl vom Staubrll.tter als auch von den Wippern wird 
der sich entwickelnde Kohlenstaub mittels Exhaustors 
abgesaugt und niedergeschlagen. 

W erkstlltten. 

Die Schmied- und Schlosserwerkstätte hat drei 
Schmiedfeuer mit einem Ventilatorgebläse und eine Bohr­
maschine, der Antrieb erfolgt durch einen Drehstrommotor 
von 115 V und 27 A. 

Zum Grnbenholzvorrichten ist eine Kreissäge von 
800 mm Durchmesser vorhanden, welche von einer Dampf­
maschine mit 370 mm Zylinderbohrung und 420 mm Hub 
angetrieben ist. 

Dampf kesse lanl age. 

Diese besteht aus: 

7 Boullieurkesseln zn 6 at Dampf-
spannung von zusammen 396 m2 Heizfläche 

2 Batteriekesseln zu 10 at Dampf-
spannung von zusammen 200" " 

596 m2 Heizfläche 

Alle Kessel haben Planrostfeuerung. Das Speise­
wasser fließt vom Juliusschachte durch eine 125 mm 
weite Rohrleitung und wird in einem Wasserreiniger 
System Dervaux-Reisert mit einer stündlichen Leistung 
von 15 m8 mittels Kiesfilter gereinigt und durch Soda­
and Kalkzusatz von 43 auf 7 bis 9 deutsche Härtegrade ent­
hll.rtet. Dabei beträgt der Verbrauch an Soda 50 kg, an 
Kalk 20 kg in 24 Stunden. 
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Bestehende Kessels peise pumpen. 

Plunger Antriebsmaschine 

1 1 

System Durchmesser Ilub TourenzRhl 
pro Minute 

'! Zylinder 1 
Durchmesser ' 

Hub 

Wandpumpe 

Schw~de Auto~atpumpe mit 
4 Pumpenzylindern 

2 Dampfzylindern und 

Ziegelei. 

Die Erzeugung an Handschlagziegeln im Formate 
7 X 15 X 30 cm beträgt pro Jahr 350.000 Stück, welche 
in periodischen Öfen gebrannt werden. 1000 Stück 
Ziegel erfordern zum Ausbrennen 450 kg Kohle. 

Ar bei terwohn ungen. 

Die Ferdinandschachter Arbeiter haben zum Teil 
eigene Häuschen. In den \Verkswohnungen von Segen-

mm mm 
-- - ---·- ----------------- ---=~~:::.=.:-:-...::=-_:_--::---=-=--------~--=--------

82 
115 

134 

150 
250 

254 

40 
40 

40 

130 
180 

406 

150 
250 

254 

gottes, Babitz und Rossitz sind 12 °/0 der Arbeiterschaft 
untergebracht. 

Trink wass erversorgu ng. 

Diese erfolgt aus dem Hochreservoir in Segengottes 
durch eine aus gußeisernen Muffenröhren von 80 mm 
Durchmesser bestehende Wasserleitung von 1000 m Länge. 
Die Beistellung des Trinkwassers in die Grube erfolgt 
in gescl1lossenen, inwendig ausbetonierten Blechhunten. 

Nachweisnng über die Gewinnung von Mineralkohlen (nebst Briketts und Koks) 
im Dezember 1911. 

(Zusammengestellt Im k. k. Ministerium fllr ötl'entliche Arbeiten.) 

.A. Steinkohlen: 

1. Ostre.u-Ke.rwiner Revier . . . . . . 
2. Rossitz-Oslawaner Revier . . . . . . . 
3. 1ilittelböhmisches Revier (Kladno-Schle.n) . 
4. Westböhmisches Revier (Pilsen-Mies) 
6. Sche.tzle.r-Schwadowitzer Revier 
6. Galizien . . . . . . . . . 
7. Die llbrigen Bergbaue . . . . 

Zusammen Steinkohle im Dezember 1911 

" " " " 
1910 

Vom Jänner bis Ende Dezember 1911 

" " " " " 
1910 

B. Braunkohlen: 

1. Rrllx-Teplitz-Komote.uer Revier . . 
2. Fe.Ikene.u-Elbogen-Ka.rlsbader Revier 
3. Wolfsegg-Thomasroiter Revier . 
4. Leobner und Fohnsdorfer Revier 
5. Voitsberg-Kölle.eher Revier 
6. Trifail-Sagorer Revier . . 
7. Istrien und Dalmatien . 
8. Galizien und Bukowina . . . . . . 
9. Die übrigen Bergbe.ue der Sudetenländer 

10. " " " " Alpenländer . 
ZuB&mmen Braunkohle im Dezember 1911 

" " " " 
1910 

Vom Jänner bis Ende Dezember 1911 

" " " " 1910 

/ Rohkohle (Ge· 1 

! samtfö~dorung) I 
1 

6,516.785 
366.636 

2,410.076 
l,096.269 

367.225 
1,390.948 

129.248 i 

1 12,267 .087 
12,767.076 

/ 148,613.140 1 
1 137, 739.851 *)1 

: Rohkohle (Ge· i 
samtförderung), 

1 q 

1·--i 4,300.805 
1 3,148.957 
1 329.135 
1 848.917 
i 661.833 
: 878.000 
; 186.425 

19.455 
261.660 
665.801 1 

21,800.889 
23,099.008 

i 252,554.294 1 

i 251,328.547*) 1 

") Richtig~eRtellt nach rler "Statistik des Bergbaues in Österreich für das Jahr 1910". 

Briketts Koks 
q q 

--------

12.796 1,751.296 
73.000 48.624 

23.282 12.400 

1.230 

110.307 1,812.220 
128.493 1,797.741 

1,388.380 1 20,769.783 
1,480.723*) i 19,991.066*) 

Briketts 
q 

4.276 
179.947 

184.228 
191.806 

1 Koks (Kaumazit, 

1 

Krude qu. dgl.) 

2,087.693 1 

1,861.463*) 1 


